
-

-d -L,,

KUISliaSer Nnjeiger unü lsgedlalk
mit trzshltt vom schmsMgld ' Erste Tsges ;eituns öes Vbersmts ßeuenbmg

LiMint MrkMs

mmtsblsli sur Wildbsü
mit smtlicher ssremüenlM r.-ck»^'! L-.«

Bezugspreis monatlich 80 Pfg . Durck die Post
im Nachbarortsverkehr 2 . 15 Mk.. in Württemberg
2.S5 Mk. vierteljährlich , hiezu Bestellgeld 307,Pfg .

Anzeigen 12 Pfg ., von aulwärtS IS Pfg . die Bar - :
mondzeile oder deren Raum . :

Reklame 25 Pfg . die Peiitzeile . t
Bei Inseraten , wo Auskunft in der Expeditionr

j zu erlangen ist, wird für iedes Inserat 10 Pfg .
t besonders berechnet. Bei Offerten 20 Pfg .

WM '

MM ?

MW

Ur . 38 Samstag , de« 1 . Februar 1S19 36 . Jahrgang.

Die Lage der Kaliproduktion .
In der Gesellschafterversammlung des Kalisyndi -

ka 1 s , die am 29 . Januar in Berlin stattfand , berichtete
der Vorsitzende über die trostlose Lage des deutschen Kali¬
gewerbes . Während mail im Oktober trotz Arbeiter - und
Kohlenmangels noch hoffen konnte, daß der Absatz des
Jahres 191.8 den des Vorjahrs nicht unwesentlich über¬
steige und 12 Millionen Doppelzentner reines Kali er¬
reichen würde , brachte die Revolution eine plötzliche Ab¬
satzstockung, die im Dezember zu einer fast vollständigen
wurde . Infolgedessen sind nur 10019 000 Dztr . reines
Kali gegen 10 942000 im Jahre 1917 abgesetzt worden .
Seit dem 18. November 1918 hat die Wagengestellung
ausgesetzt und die meisten Kaliwerke liegen wegen Kohlen¬
mangels still, sodaß an die Schaffung von Vorräten
nicht zu denken ist . Die zahlreichen von der Front zurück-
gekehrten Arbeiter müssen trotz wesentlich höherer Löhne
unproduktiv beschäftigt werden . Die zwischen den Kali¬
werken und den Gewerkschaften vereinbarten Arbeits- und
Lohnbedingungen , die , abgesehen von der Neueiuführung
der achtstündigen .Arbeitsschicht über Tage, weit über die
im Juli vorigen Jahrs durch Gesetz festgesetzte Lohn¬
aufbesserung von täglich 3 Mk . für Vollarbeiter hinaus
gehen, wurden voll den Arbeitern vielfach nicht gehalten
und aus verschiedenen Werken ist es bereits zu Gewalt¬
tätigkeiten gekommen . Diese Werke stehen vor der Frage,
ihren Betrieb entweder gänzlich einzustellen, oder bei Er¬
füllung der Arbeiterforderuugen dem finanziellen Ruin
entgegen zu treiben . So kommt es, daß die Kaliindustrie
weder gerüstet ist für die gerade in der gegenwärtigen
Zeit '

besonders wichtige Ausfuhr, noch für die Liefern"
von Düngemitteln an die heimische Landwirtschaft , v .
nach wie vor das Rückgrat der deutschen Ernährung ist '
und bleiben wird . Die Produktionskosten sind so enorm
gesteigert, daß die im Juli 1918 durch den Reichstag
festgesetzten Preise diese Kosten bei weitein nicht mehr
decken . Die rückständigen Aufträge der deutschen Land -

irtschaft sind jetzt schon auf 140000 Wagen gestiegen .
Die Folgen werden sich besonders bei der diesjährigen
Kartoffelernte bemerkbar machen . — Die Gesell-
schaftsversammlnng nahm einstimmig folgende Entschlie¬
ßung an : Die Waffen still st andskom Mission
-hat, wie verlautet,. .in Trier Verhandlungen über deutsche

Kalilieferungen nach Amerika gepflogen, ohne datz Vs
rufene Vertreter des Kalisyndikats beigezogen wordei
sind, die , zumal bei der gegenwärtig beschränkten Lie
Mimgsfähigkeit der Kaliindustrie , über alle Einzelheit ? '
me erforderlichen Auskünfte geben konnten . Die beutst.,.Kaliindustrie legt schärfste Verwahrung dagegen ein, das
solche Verhandlungen zum Abschluß gebracht werden, ohm
daß ihre Vertreter hinzugezogen werden . . m ,

Das japanische Friedensprogramm .
Der Pariser „Matin " meldet, das japanische Kabineü

habe daS von Baron Matsui aufgesetzte Friedcuspro
gramm gebilligt . Dieses Programm enthält 9 Punkte .

1 . Japan ist bezüglich des westlichen Europa, des
Balkangebiets und der afrikanischen Kolonien in enger
Uebereinstimmung mit den Ansichten Englands, Frank'
reichs und Amerikas .

2 . Japan wird in Absicht auf Deutschland und Ruch
land eng piit Frankreich und England zusammenarbeiten3 . Dch Frage der Entschädigungen und Wiederher¬
stellung wird Japan der Entscheidung der Friedeuskon
ferenz anheimstellen .

4 . Das Schicksal, dev Samoainseln wird in
llebereiustimmung mit England und den VereinigtenStaaten geregelt werden.

5. Australien erhält Neu - Guinea .6 . Der Archipel der Mars chall Karolinen -
und M ar ianen - Iusel n wird unter die Kontrolle
Japans gestellt.

7 . Tsingtau , der Hafen von Kiautschou und
bie Eisenbahn von T sin an wird Japan bekommen.8 . Japan wird sich mit den Alliierten verständigen
bezüglich der Aufrechterhaltung der Ordnung in Sibirien .Keine Macht solle eine Vorzugsstellung einnehmen , hin-
ächtlich der in diesem Lande zu erwerbenden Konzessionen.

9 . Das Prinzip der offenen Tür in China wird
uisrechr erhalten , da Japan an der Aufrechterhaltung
)es Friedens im fernen Osten interessiert ist.

Frartzösische Maßnahme « im besetzten SaargebieiVon Gustav Hart mann , Mitglied der Nationalversammlung
TPC . Ten Arbeitern geht es unter der Herrscbasider Ententeregieruikgen menschlich übler , als unter der

l früheren Negierung in Deutschland. Im Saargebiet siird
die Löhne der Bergarbeiter um rund 5 Mark je Schicht
herabgesetzt und die Arbeitszeit mit Einführung eines
Arbeitszwauges verlängert worden . Damit hat die Kob-
lenförderuttg den Stand vor dem Kriege teilweise übet -
schritten. Die katholische Arbeiterschaft hat den Drei¬
königstag am 6 . Januar unter der alten Preußen-
Herrschaft stets feiern dürfen . In diesem Jahr ließ
die französische Militärverwaltung den Betrieb in vol¬
lem Umfang durchführen, weil die Kohlennot dazu zwin¬
ge . Trotzdem war ein großer Teil der Belegschaft der
Gruben „Velsen" nicht angefahren . Darauf hat der
Kommandant des französischen Grubeudieustes angeord¬
net, daiß die ohne Entschuldigung Feiernden nach den
Bestimmungen der Arbeitsordnung zu bestrafen sindDes weiteren ist der im Saargebiet den Arbeitern
isher gewährte Erholungsurlaub aufgehoben bezw . ein¬

geschränkt worden . Der französische Grubenüberwa-
chungsdienst hat bestimmt, daß Erholungsurlaub nur
oann gewährt werden darf, ivenn nach Füllung sämtlicher
Haldenplätze bei Wagenmangel die Belegschaft sonst Feier¬
schichten verfahren müßte .

'
Diese Maßregel ist einer

völligen Aufhebung des Erholungsurlaubs gleich zu er¬
achten .

Mehrmonatige GefäiwN's - und hohe Geldstrafen si
'no

über Leute verhängt worden , die sich gegen Angehörige
hetz französischen Heeres ungebührlich benommen oder
ne beleidigt haben . Es wird die Drohung ausgespro¬
chen , daß die französischen Militärbehörden mit äu¬
ßerster Strenge zufassen werden, wenn solche Vorkomm-
nsise nicht aufhören. In solchen Fällen . hat auch die
Stadt Saarbrücken eine Reihe von Strafen zahlen müs-
stm , weil die Täter nicht entdeckt werden kouulen . Kenn-
zeichnend für die gegenwärtige Lage ist auch ciire Aeu-
ßerung des französischen Minister Lvusheur, wonach der
irauzösische Slaat Aktionär jener Bergwerke werden wür¬
de,

^
an denen der deutsche Staat finanziell beteiligt ge¬

wesen sei . Wenn also jetzt in der von den Spartakisten
gewünschten überstürzten Art die Verstaatlichung d- '

' ' rgbans in Deutschland stattfinden sollte, dann Würm
nacht die Gesamtheit unseres Volkes den Nutzen hieraus
stehen , sondern die Entente, die auf unser Staatseigen -'
um sofort ihre erbarmungslose Hand legt .

kün Oeukeßer
Von Otto Nuppius .

„Eie haben Miß Harriet Bnrtou kennen gelernt, " be¬
gann endlich der junge Frost, die Champagnerperlen in
feinem Glase verfolgend , „ und um gleich offene Färb ?
zu zeigen, sage ich Ihnen , daß ich dem Mädchen meh.
zugetan bin , als all den Puppen, wie sie hier unsere Ge¬
sellschaft bilden . Harriet ist mit meiner Schwester Mar¬
garet erzogen worden , und mein Umgang mit jener war
ein völlig zwangloser und vertraulicher ; aber erst als

- ich erfuhr, daß sie verheiratet werden solle , wurde ich mir
bewußt, wie sehr ich an diesem frischen , kecken Charakte
hing . Indessen ließ sich damals, wo nicht einmal ein,
Andeutung wärmerer Gefühle meinerseits gefallen war,
nichts tun , als zu verzichten. Später teilte mir Margaretmit , daß die beabsichtigte Verbindung sich wiHer zer¬
schlagen habe, dabei Ihrer Mitwirkung erwähnend . DaßSie mir dabei eine interessante Persönlichkeit wurden , ist
Wohl nur natürlich . So traf ich Sie mit meiner Schwester
zwei Monate später vor Johnsons Haus, die Straße
fegend ; Margarets Teilnahme, Sie in einer solchen Lage
zu sehen , war mir völlig erklärlich, und mein eigenes
Interesse trieb mich an , Erkundigungen über Ihre Stel¬
lung einzuziehen — befremdend aber war es mir, als ich
meinen Vater Ihrer erwähnen höre und daneben Worte '
fallen , die auf die Art hindcuteten , wie Sie zu Harriet
gestanden haben — was weiß ich ? Ich beschloß , mich
an die direkte Quelle , an Sie selbst , zu Wendeln -
So, " fuhr er fort , die Gläser neu füllend , „ und nun
sprechen Sie sich offen aus, als ich es selbst getan , kehren
Sie sich auch nicht daran, daß mir irgend eine Eröffnung
weh tun könnte — ich will nur klar sehen ; besonders
aber möchte ich wissen , wie weit Ihre eigene Aufrichtig¬
keit gegen mich geht.

"
ReickM 'd * ßcKK den Blick unverwandt ans dein Ge -

sichre seines Gesellschafters -ruhen lassen, und diesen trcsi

beim Aufsehen ein Auge voll so warmer Empfindung, das
> er wie unwillkürlich die H md nach dem jungen Deutscher

ausstreckte. ,-,Well , Sir , werden Sie ohne Rücksicht gegen
mich reden ?" fragte er .

„Lassen Sie mich Ihnen einfach sagen," erwidert '
Reichardt , die gebotene Hand fassend, „ daß kein Gefüh

. gegen Miß Burton , das Ihnen nur die leiseste Unruh'
! machen könnte, in mir lebt, daß nur die Sorge für mein «
! Selbsterhaltung mich in ihre Nähe brachte, und daß bei

allem übrigen ich fast nur als ein Werkzeug des Zufalls
wirkte. Verlangen Sie Einzelheiten , so will ich sie Ihnen
gern geben. "

' Ter junge Frost schien jedes Wort mit seinen Augen
durchdringen zu wollen . „Und glauben Sie, " fragte er
nach einer kurzen Pause langsam , „daß auch die junge
Lady keine anderen Empfindungen für sie in Ihrem
Herzeil vermutet ?"

Reichardts Wangen färbten sich leicht. „Wenn ein
Kares, bestimmtes Aussprechen eine Meinung schaffen
°ann, " erwiderte er in derselben nachdrücklichen Weise ,
n der die Frage gestellt war, „so muß sie wissen , daß
ch keines wärmeren Gefühls als das eines freundlichen
Dankes gegen sie fähig war .

"
„Und diese Aussprache hat stattgefuuden ?"

„Sogar schriftlich , Mr . Frost, da ich mich nicht Per¬
sönlich bei ihr verabschieden konnte.

"
Der junge Amerikaner sah einige Sekunden lang in

das offene Auge des Deutschen. „Ich glaube Ihnen ,
Sir, " sagte er dann des Letzteren Hand drückend , „ und
selbst wenn Sie mir etwas verschwiegen hätten , so weiß
ich , daß es nichts sein kann, was meiner Ehre auch
tünftig zu nahe treten könnte — und so bitte ich Sie,
lassen Sie uns - Freunde sein .

" —
„Wem : . . . genüge, Sir, " unterbrach ihn

Wieichardt, „ so solle . ' - mich als Freund haben .
"

„Gut . Sir , ich werde Sie an Ihr Wort mahnen, "
nwiverle F >w,i, des Deutschen /Hand fester drückend .

Die Linke der beiden jungen Männer führte eben
die Gläser zum Munde, als die Tür anfsprang und lachend
?ine Anzahl Gäste erschien . „Halloh , Sie auch hier"
rief einer der Eintretcnden.

Reichardt hatte aufgesehen und neben dem Sprechen¬
den William Johnsons Gesicht erblickt, das wie in starrer
Befremdung die Stellung der beiden Tasitzenden wahr¬
genommen, sich dann aber rasch abgekehrt hatte .

„Lassen Sie uns bei ihnen Platz nehmen, " rannte
der Elftere dem jungen Deutschen zu , als die Angekom¬
menen sich um einen der Tische gruppierten , „ ich werde
dadurch Gelegenheit haben, Sie mit einem bestimmten
Typus aus der Neuyorker Gesellschaft bekannt zu machen .

"

„Warten Sie damit , bis ich in meiner neuen Stel¬
lung bin," gab Reichardt halblaut -zurück, „ ich habe jetzt
nicht einmal das Recht, über meine Zeit zu verfügen , bin
augenblicklich noch Porter und mag mich als solcher nicht
mit meinem Prinzipal an denselben Tisch setzen.

"
Ein Zug von Humor glitt über das Gesicht des

Andern . „Well , gehen Sie und machen Sie sich baldigst ,
los, " sagte er ; „das ganze Verhältnis könnte wahrlich
Stoff zu dem besten Spasse geben !" Er begleitete seinen
Gesellschafter, die Hand vertraulich auf dessen Schulter
gelegt, bis zur Tür , und Reichardt beeilte sich , den Heim¬
weg zu nehmen.

Reichardt fühlte , daß eS trotz aller Gewissenhaüig
teit jetzt die härteste Aufgabe für ihn sein würde , noch
drei Tage lang in seiner bisherigen Stellung zu ver¬
bleiben : indessen hoffte er in möglichster Kürze einen
Ersatzmann durch Vermittlung des Kupferschmied zu
erhalten . Wenn er jetzt an das treue Gesicht des Lep -
teren und die Miene dachte , die sich bei der Erzählung
des Geschehenen darauf legen würde , stieg die ganze
Empfindung des Glücks , das ihm geworden , von Neuem
in seiner Seele ans . Gleichzeitig aber trat auch Mar -
M '-eks Bi ' d in seine GHdir den H .-uiptei : ' .S
na ; sinn g - . . - -- - - - . . . . . .



^ Sonntagsgedanken .
. Arbeiten und nicht verzweifelnd
Hat dich ein bittres Leid getroffen, , ^

) fo scheue nicht ein doppelt Mühn ; - - ' H
? am schönsten pflegen Tro st und Hoffen
- im Schweiß der Arbeit aufzublühn . ,, Hanimer .

Wochenrundschau. ^
Die Politischen Verhältnisse im Reich beginnen sich

ui klären . Das war zu erwarten , nachdem die Landes¬
versammlungen in den meisten Bundesstaaten und die
deutsche Nationalversammlung gewählt sind und die der¬
zeitige Stärke der Parteien , wie sie in der Zahl der Ab¬
geordneten der einzelnen Parteien in die Erscheinung tritt ,
den führenden Politikern ein sicheres Augenmaß für die
Bildung der nötigen Regierungsmehrheit ermöglichte. Von
wenigen Ausnahmen , denen keine größere Bedeutung zu-
kommt, abgesehen , hat die Sozialdemokratie für sich leine
absolute Mehrheit zu erlangen vermocht und sie ist , will
sie sich in der Regicrungsgewalt behaupten , auf die Ver¬
bindung mit bürgerlichen Parteien angewiesen. Das ist
von größter Wichtigkeit, denn so wird es möglich sein ,
Ueberstürzungen in den Reformen , die an sich wohl nicht
zu umgehen sind, zu verhindern und Auswüchse oder
Einseitigkeiten einzudämmen . Für die Schaffung einer

"
Regierungsmehrheit kommt nun nach den gegebenen Ver¬
hältnissen in erster Linie die Verbindung zwischen Mehr¬
heitssozialdemokratie und Deutsch -demokratischer Partei in
Betracht und zwar nicht nur sofern die Programme beider
manche Berührungspunkte haben, sondern auch weil beide
Parteien zusammen tatsächlich eine Mehrheit zu bilden
imstande sind, wenn sie auch nicht gerade groß und un¬
bedingt sicher ist ; Zufallsmehrheiten der übrigen Parteien
wären jedenfalls nicht ausgeschlossen . Eine einzige Zu -

. fallsmehrheit würde aber im demokratisch-parlamentari¬
schen System die Regierung stürzen und deshalb muß es
das Bestreben sein, der Regierung eine möglichst breite
Unterlage zu geben . Eine solche ist aber gegeben , wenn
das Zentrum der Parteikonstellation beitntt . Die poli¬
tische Klugheit war der Baumeister für eine Brücke über
die Kluft, die das Zentrum von der Linken, vor allem
der Sozialdemokratie , trennte . Die kirchen- und schulpoli¬
tischen Fragen , die noch im Wahlkampf eine so große
Rolle gespielt haben und die, wenn sie wirklich zur Ent¬
scheidung gebracht würden , den Parteikampf sofort wieder
aufs heftigste entflammen würden , diese Fragen werden

. zurückgestellt . Ju Preußen ist der fanatisch Kulturkämpfer
Hofimann deshalb über Bord geworfen worden . So ist
denn der Weg zur Verständigung geebnet und in der
6 . Sitzung der lyürtt . Landesversammlung , die wohl als
parteipolitisches Musterbeispiel für das ganze Reich zu
betrachten ist , wurde die Vertrauenskundgebung für die

. vorläufige Regierung , die bannt bis zur Wahl der ord¬
nungsmäßigen Regierung gesichert ist , von der sozial¬
demokratischen, deutsch-demokratischen und der Zentrums¬
partei geschlossen mit 102 gegen 24 Stimmen angenom¬
men . Dagegen stimmte Bürgerpartei und Bauernbund ,
weil sie die Wege und Ziele der gegenwärtigen Regierung,
für noch nicht genügend geklärt hielten , sowie die Un¬
abhängigen , die das Kompromiß in der Kirchen - und
Schulfrage für Verrat an der sozialistischen Sache er¬
klärten . Die aus vier Mitgliedern bestehende Fraktion
braucht sich freilich keine Gedanken über die Bildung
einer Regierungsmehrheit zu machen .

lieber die Beteiligung des württ . Truppenkontingents
am Kriege machte der neue Kriegsminister Professor
Herr mann interessante Mitteilungen . Bei einem Frie -
densstand von 31Ü00 Köpfen zogen 3000 Offiziere und
98000 Mannschaften 1914 ins Feld . Während des Kriegs
ergab sich eine Stärke von 248000 Köpfen, mit Nach¬
schub und Ersatz, mit den Etappentruppen usw. waren
schließlich 520000 Mann oder 21 Prozent der ganzen
Bevölkerung unter den Waffen . Davon sind 59 MO Offi
ziere und Mannschaften (11,3 Prozent ) gefallen, 158000
(30,4 Prozent ) wurden verwundet , 17 000 (3,3 Prozent )
v rrden vermißt und in Gefangenschaft gerieten 50 000
Mann . Von 754 württ . Truppenteilen sind nnn 522
w ' eder zurück , 85M Mann sind noch nicht eingetroffen .
Vier Diinftel der Truppen sind demobilisiert.

Der bayerische Minister für militärische Angelegen-
heüen , Roßhaupter , nahm dieser Tage Veranlassung ,
über den Wiederaufbau des deutschen Heeres
zu sprechen . Nach Roßhaupter soll z . B . in Bayern
eine angeworbene , also freiwillige Polizeitruppe (Sicher -
beitskvmpaguien ) mit einer Friedensstärke von 12 MO
Mann und einer Kriegsstärke von 44000 Mann ge¬
bildet werden . Im ganzen Reich würde diese Kriegs¬
stärke etwa 350000 Mann betragen . Neben diesem „ste¬
henden Heer" soll ein Milizheer auf der Grundlage der
allgemeinen Dienstpflicht bei einer Dienstzeit voy 3 bis
5 Monaten und vier je 14tägigen Wiederholungskursen
ausgebildet werden . Bayern würde dadurch ein kriegs¬
starkes Heer von 4M OM Mann erhalten , die Wehr
des Reichs würde sich auf 7»/t Millionen Mann belaufen.
Im letzten Krieg wurde ein Heer von etwa 10 Millionen
aufgestellt. Nach der Veröffentlichung des amerikanischen
Generalstabs hatten die Alliierten zurzeit der Unterzeich¬
nung des Waffenstillstands an der Westfront 6 427100
Mann und zwar 2 559 MO Franzosen , 1818 000 Eng¬
länder und Portugiesen , 1950000 Amerikaner , 200 MO
Belgier und Italiener . Die Deutschen waren bekanntlich
etwa 3 Millionen Mann stark . Wenn man nicht dem
verhängnisvollen Rat des Grafen Czernin gefolgt und
etwa M/2 Millionen Mann in Südrußland nutzlos oder
doch nur im Interesse Ungarns verzettelt hätte , so wär -
die feindliche Uebermacht im Westen auszugleichen gewesen .

lieber den Völkerbund hat am 25 . Januar in
einer Vollsitzung cher Friedenskonferenz in Paris der Prä -
ident Wilson gesprochen . Die Welt , an die die Worte

gerichtet waren , ist einigermaßen enttäuscht . Es sind nur
wenige dürftige Gedanke« , dst in eine reiche Hülle wohl-

^ "formier Redensarten eingewickelt waren . Das Werk, das
> oir beginnen , muß die öffentliche Meinung der ganzen

Welt zufriedenstellen, sagte Wilson . Wir werden es nicht ,
wagen , Lls Vorkägrpser des Weltfriedens in irgend einem j
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Punkt ein Kompromiß zu schließen und auch nur einei
Punkt des Programms unseres Auftrags , das von aller
angenommen worden ist, umzustoßeu . Es ist unser Ziel
mit den Grundlagen des Weltkriegs aufzuräumen , d"
Welt von der Beherrschung durch kleine Kreise zu br
ireieu . Zu diesem Zweck vor allem sind die amerikanischer
Soldaten als Kreuzfahrer nach Europa gekommen . Unl
um die Befreiung zu einer dauernden zu machen , soll
der Völkerbund gegründet werden , lieber diesen Völker¬
bund sprach sich aber Wilson nicht näher ans . Er Wirt
seine Gründe gehabt haben . Denn es ist bekannt, das
in dieser Frage zwischen ihm und den Franzosen , in Sou
derheit deni französischen Ministerpräsidenten Clemen -
ceau die Meinungen arg auseinander gehen , und ob¬
gleich die Kommission der Verbündeten Großmächte gewiss
Richtlinien für den Völkerbund festgelegt hat , kann dock
niemand sagen, wie der Bund einmal aussehen wird
Frankreich jedenfalls wird darauf bestehen , unentwegt di«
Zuchtrute über Deutschland zu schwingen . Da aber anzu
nehmen ist, daß auch in Deutschland wieder einmal dat
Nationalgefühl erstarkt, so erscheint der Völkerbund st
lange als eine zweifelhafte Sache , als mit der Gleich¬
stellung der Völker innerhalb des Bundes nicht Erus
gemacht wird , wogegen Frankreich si chmit Händen unt
Füßen sträubt . Frankreich muß sich selbst sagen, daß eir
Volk , das beinahe doppelt so groß ist als das französische
sich auf die Dauer nicht von ihm knebeln lassen wird
Selbst der „Vorwärts " muß da sagen , ein Frieden , dei
unter solchen mNständen geschlossen würde , könnte keir
Danerfrieden sein .

Auch in England hat man über den Völkerbunl
seine eigenen Gedanken. Der Bund ist den Engländer »-
ganz recht , wenn er andere Völker verhindert , Kriege zr '
führen , es selbst will aber seine Herrschaft über die Meer ,
nicht antasten lassen, ja es will sogar ein Landhee,
nach preußischem Muster auf dem Grund , der allgemeiner
Dienstpflicht unterhalten , von dem ein Teil das deutsch'
Rheinland besetzt halten soll — auch nach dem Friedens
schloß , „um die Deutschen zur Einhaltung der Friedens
bedingungen zu zwingen"

. Und die Vereinigten Staate »
von Nordamerika wollen gar — nach neueren Berichten —
ein stehendes Heer von 31/2 Millionen Mann , doppel
so groß als dasjenige des zaristischen Rußland war
auf die Beine bringen neben einer Kriegsflotte von 80l
Schiffen . Wozu in aller Welt ? Der Völkerbund svl
doch die Kriege und ihre Voraussetzung , den Militaris¬
mus aus der Welt schaffen ! Aber Wilson hat eben schor
„ Kompromisse" geschlossen. Aus dem Programm sind du
nichtigsten Forderungen schon ausgebrochen : Tie „Frei¬
heit der Meere " hat bereits eine ganz andere Deutung be¬
kommen , als sie ursprünglich im Wilsonprogramm ge-
neiut war und wie sie einem wirklichen Völkerbund dieulicl
gewesen wäre ; die Beraubung Deutschlands um seim
Kolonien aber steht im grellsten Widerspruch zu dev
„Frieden ohne Entschädigungen und Annexionen "

, auch ,
venu die Kolonien dem Scheine nach dem Völkerbund
überliefert werden. Der Mantel ist zu löchrig und durch¬
sichtig.

Uebrigens steht es noch nicht fest , ob der Brei so
heiß gegessen werden muß , wie ec in der Pariser Küche
gekocht wird . Die „ kleinen Stagten "

, die in der Seine¬
stadt auch dabei sind oder wenigstens dabei sein möchten ,
and von dem Auftreten des Herrn Clemenceau, der immer
)ie „ Großmacht "herauskehrt , so wenig- erbaut , daß es
schon zu heftigen Zusammenstößen gekommen ist . Sie
vittern Morgenluft . Mit Recht hat auch die „Deutsche
Tageszeitung " darauf hingewiesen, es sei kein Zufall ,
) aß die Konferenz der „Internationale " d . h . des radikal-
ozialdemokratischen internationalen Bundes gleichzeitig in
8ern tage , wo die Pariser Konferenz über Völkerbund
md soziale Fragen , besonders über die Einführung des
Achtstundentags in allen Kulturländern berate . Sollte
»er Imperialismus Clemenceaus über den „Gerechtigkeits¬
rieden" Wilsons siegen , so wäre vielleicht mit der Kriegs -
aklärung der Internationale d . h . mit dem Generalstreik
w rechnen, der die ganze Pariser Konferenz über dc .
Haufen werfen könnte. Der schlaue Lloyd George sucht
um Kops aus der Schlinge zu ziehen . Er erkennt die' -- fahr , wird doch die Wirtschaft Englands schon seit
, eraumer Zeit durch große Arbeiternusstände aufs schwerste
rschüttert , viel mehr , als man bei uns vielfach weiß.
Lie Ausrufung der Republik in Irland hätte in Eng - :
and sonst sicherlich eine , andere Beantwortung gefunden ;
nan nahm sie — vorläufig — mit auffallender Ruhe
- in . Auch das englische^Heer ist nicht mehr,so zuverlässig, ,

wie aus verschiedenen Meutereien ersichtlich wurde . Aber
mag auch die Bedeutung der Berner Konferenz in ihrerunmittelbaren Auswirkung vielleicht doch überschätzt wer¬
den , moralisch bildet sie ein Gegengewicht gegen Paris ,das man hier gewiß auch nicht leicht nimmt .

Neues vom Tage.
Der Siedelungsplan der Negier : ng.

- Die Reichsregierung und der Staatssekretär deS
Reichsarbeitsamts erlassen unter dem 29 . Januar eine
sofort in Kraft tretende Verordnung zur Beschaffung von
landwirtschaftlichem Siedelungsland , aus der folgendes
hervorgehoben sei :

Die Bundesstaaten sind verpf 'ichtet , zur Schafsungneuer Ansled 'ungen g e m e i n ii tz i g c Siedelungsunter -
,1 eh ,11 u n g e » zu begründen , soweit solche nicht vorbanden sind .Staatsdömänen sind bei Ablauf des Pachtvertrags
dem gemeinnützigen Siedelungsunternchnicn zu höchstens dem E r -
tragswert zum Kauf anzubietcn .

Das gemeinnützige Siedelungsunternehmcn ist berechtigt, uu-
bewirtschaftetcs oder im Wegs der dauernden Brennkultur oder
zur Turfnutzung verwendetes Moorland oder anderes Deoiam
sür Bcs .edeaingszweck : >m E n t e k g n u n q s w e g e in Anbruch

zu nehmen . Es hat ein Berkaüfsrecht aus die in st,
'nein

Bezirk belegenen landwirtschaftlichen Grundstücke im Umfang
von LO Hektar aufwärts oder Teile von solchen GruiiDstücke "--

In den Ansicdelungsbezirken , deren landwirtschaftliche Nu ^
fläche in mehr als 13 v . H . auf die Güter von 100 und mehr
Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche (große Güter ) entfällt , sind
die Eigentümer dieser großen Güter zu Landlieferungsverbänden
zusammenzuschliehen. Der Landliefcruiigsverband hat auf Ver¬
langen des gemeinnützigen Siedelungsunternchmcns zu Siede-
lungszwecken geeignetes Land aus dem Bestand der großen
Güter zu einem angemessenen Preis zu beschaffen . Er hat dar
Berkaüfsrecht für alle großen Güter seines Bezirks. Er
muß das Berkaüfsrecht auf Verlangen des gemeinnützigen Sie¬
delungsunternehmens ausübcn . Die Ausübung Des Ver -
kaufsrcchts kann er Dem gemeinnützigen Siedelimgsunternöhmen
mit dessen Zustimmung allgemein oder für Den 'Einzelfäll über¬
tragen .

Wo ein dringendes , auf andere Weise nicht zweckmäßig zu
befriedigendes Bedürfnis nach siedelungssähigem Land besteht,
hat er den Besitzstand der gr 0 ßen Güter gegen ange¬
messene Entschädigung im Wege der Enteignung ln An¬
spruch zu nehmen.

Das gemeinnützige Siedelungsunternehmen hat ein Wiede »
kaussrecht für die von ihm gegrünDeten Aiisiedierstellen , wenn der
Ansiedler sie ganz oder teilweise veräußert oder aufgibt , über
wenn er sie nicht dauernd bewohnt oder bewlrlschäftet.

Landgemeinden oder Gutsbczirke können verpflichtet werden,
denjenigen Arbeitern , welche im landw . Betrieb ihres Bezirks
ständig beschäftigt sind , auf ihren Wunsch Gelegenheit zur Pacht
oder sonstiger Nutzung von Land für den Bedarf des Haushalts
zu geben. Ist bas nötige Pacht - oder Nutzland auf andere Wsist
nicht zu beschaffen , so kann die Landgemeinde es im Wege der
Zwangsversteigerung oder Enteignung in Anspruch nehmen. ^

Protest gegen den Kolonieraub . -
Berlin , 31 . Jan . Im nächsten Sonntag soll

in der Philharmonie in Berlin eine Protestversammlung
abgehaltcn werden, bei der 'Vertreter der Regierung ,
der Kolonialgesellschaft und anderer Schichten der Be¬
völkerung über die Pläne der Entente bezüglich der
deutschen .Kolonien sprechen werden . . -

Der einzige Weg . V *
Berlin , 31 . Jan . Im „Vorwärts " wird ausge-

führt , daß die einzig wirkliche Gefahr einer Gegen¬
revolution in der Möglichkeit beruhe, daß es nicht ge¬
linge, mit den Methoden der Freiheit die schwere Krise
unseres Wirtschaftslebens zu überwinden . Das deutsche
Volk als Wirtschaftsgemeinschaft kann auch durch Mil -
liardenaufwendungen für Lohnznschläge und Erwerbs -
losennnterstützungen nicht aus dem jetzigen Mangel her-
anSkommen" Es gibt nur einen Weg, das ist die schaf¬
fende Arbeit .

Berlin , 31 . Jan . Tie durch Arbeitseinstellung
und durch Verminderung der Arbeitsleistung entstan¬
denen Kapitalverluste im oberschlesischen Industriegebiet
seit Ansbruch der Revolution werden auf rund 275 Mil¬
lionen Mark berechnet . Ter Wert der in dieser Zeit
weniger geförderten Kohlen wird auf 1.30 bis 160 Mil¬
lionen Mark geschätzt. - k

Aus der Waffenstillstandskommission .
Berlin , 31 . Jan . Ter südbadische Waren¬

verkehr ist durch die französische Besetzung von Kehl
stark gefährdet worden . Die deutsche Waffenstillstands -
kvmmisjion hat Schritte unternommen , um die Be¬
nutzung des Kehler Kohlenhafens und den Warenaus -
tanchj zwischen Kehl und dem badischen Hinterland auch
fernerhin zu sichern .

General v . Winterfel dt bat erklärt , daß ,er aus
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kommission in Spaa beharre .
Berlin , 31 . Jan . 21 amerikanische Offiziere wer¬

den im Auftrag der interalliierten Waffenstillstand §-

kommisfion in Berlin die politischen Verhältnisse stu¬
dieren .

Der bayerische Gesandte .
München , 31 . Jan . Dr . Conrad Ritter von Cre -

ger , Generalstaatsanwalt am Verwaltungsgerichtshof , ist

zum bayerischen Gesandten in Berlin ernannt worden .

- lnsweisnng ans Kanada .
Berlin , 30 . Jan . Nach der „Action Francaise"

vom 26 . Januar hat die kanadische Regierung die

Ausweisung alle internierten Feinde beschlossen. Jeder

Internierte erhält ?ö Dollar . Ueber sein beschlagnahm¬
tes Vermögen wird später entschieden . ES sind 2200

Internierte ln Kanada ,
Die Spartakisten .

Berlin , 81 . Jan . Vom A .- und S .-R'at Pirna
wird der „ Freiheit " mitgeteilt , daß der frühere Reichs¬

tagsabgeordnete Otto Rühle und viele andere Kom¬

munisten verhaftet worden seien . ,
Berlin , 31 . Jan . « Tie Reichsregierung hat nach

Bremen Truppen abgesandt , um dort wieder geord¬
nete Verhältnisse herzustellen . Das Mitglied der Regie¬

rung Noske erklärte , die Zustände in Bremen seien
durch die Gewalttaten der Spartakisten unhaltbar ge¬
worden . Anfang Februar sollen nach den Abmachungen
der Waffenstillstvndskommission die deutschen Schiffe zur
Einholung der amerikanischen Lebensmittel ausfahren ,
aber unter der Gewaltherrschaft hätte keinerlei Sicher¬
heit für das Mgehen der Schiffe bestanden . Wenn
nicht von den Spartakisten oder Unabhängigen zuerst
geschossen werde , werden die Regierungstruppen keinen
schuß abfeuern .

Stettin , 31 . Jan . Ter A .- und S .-Rat über¬
reichte dem Oberpräsidenten eine Erklärung , worin die

Willkürlichkeit zugegeben , die gewaltsame Aushängung der
roten Fahne mißbilligt und eine anderweitige Zusam¬
mensetzung des A - und S . -Rats an gekündigt wird .
Man glaubt , daß die Beamtenschaft wieder Dienst tun
wird . , ^ - - 4 7 ' ' -

- ' Das 'teure -
Hamburg , 80. Jan . In der Vollversammlung

des Arbeiterrats wurde die Mitteilung gemacht , daß die

Erhaltung des jetzigen HeereS infolge der hohen Löhne
usw . in den letzten 8—10 Wochen ungefähr 13 Mil¬
liarden gekostet habe .

Ter Kommandeur des Schleswig -Holsteinischen Pio¬
nierbataillons Nr . 9 in Harburg teilt mit , daß sich
das gesamte aktive Offizierkorps des Bataillons ge¬
nötigt sah , infolge der Zumutungen des Harburger
Arbeiter - und Soloatenrats seine Aemter niederzulegen .
Das Offizierkorps hat beschlossen, Harburg zu verlas¬
sen, um dem Vaterland an anderer Stelle zu dienen .

Der Krieg im Osten.
Berlin , 31 . Jan . In Posen sind von den Polen

neuerdings 7 hervorragende Persönlichkeiten als Geiseln
festgeuommen worden , darunter der Präsident der An¬
siedelungskommission , Ganse .

Bromberg , 81 . Jan . Im weiteren Verlauf der
Gefechte wurden Nomaden , Friedberg und Groß -Neu -

dorf von den deutschen Truppen genommen . Mehrere
Maschinengewehre , 2 Tankgewehre , eine große Menge
Munition und sonstiges Kriegsmaterial wurden eingebracht .

Pose », 31 . Jan . Tie polnischen Soldaten , die
an der Ermordung des Rittergutsbesitzers Haza -Radicz
und seiner 6 Leidensgsnossen auf dem dortigen Kern¬

berg beteiligt waren , wurden vom polnischen Kriegs¬
gericht freigesprochen .

Helstngfors , 30 . Jan . Ter finnländische Gesandte
in Berlin Staatsrat Mjeli wird von seinem Posten zu¬
rücktreten .

Der Anschluß Oesterreichs.
Wien , 31 . Jan . Der Staatsrat hat einstimmig

beschlossen, der österr . Landesversammlung einen Gesetzes¬
antrag zu empfehlen , der Deutsch -Oesterreich als Bestand¬
teil des Deutschen Reichs erklärt .

Von der Friedenskonferenz .
London , 31 . Jan . Tie konservativen Blätter hal¬

ten die Frage , was mit den deutschen Kolonien geschehen
soll , für die erste Kraftprobe zwischen denjenigen , die den
Völkerbund verwirklichen wollen (dem ja nach Wilson die
Oberhoheit über die Kolonien übertragen werden soll ) ,
und denen , die ihm nur in Worten huldigen . Diese
letzteren fürchten vor allem , daß der Plan Wilsons
bezwecke , die Kolonien dem internationalen Handel zu
öffnen , an dem also auch Deutschland sich beteiligen
könnte .

Paris , 31 . Jan . Nach langen Beatungen über
diesozialen Fragen wurde in der Friedenskonferenz
beschlossen, der Kommission für die internationale Ar -
beitergesetzgebung den englischen Vorschlag vorzulegen :

eine besondere Organisation , in der auch Arbeiter vertreten
sind , zu schaffen , die Material sammeln soll , um die
Grundsätze der internationalen Arbeit sestzulegen und s

^

o ^nn den Regierungen zur Erwägung vorzulegen . (Eng¬
land will an die internationale Regelung der Frage nicht
heran und sucht sie auf die lange Bank zu schieben .)

Württemberg .
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SP . Stuttgart , 30 . Jan . (8 . Ev . Landes -

synode . ) Tie letzte Sitzung am 30 . ds . MtS . brachte
die L . Lesung des Wahlgesetzes , das im allgemeinen in

der Gestalt der 1 . Lesung mit allen gegen 1 Stimme

angenommen wurde . Zur Frage der Trennung von

Kirche und Staat beschloß die Synode folgende Er -

klärung
^
.

^ ,^ ssynode hat Kenntnis genommen von den For¬

derungen der eoang . Landeskirche an den Staat , wie sie von dei

Oberkirchenbehörde tm Einverständnis mtt dem Landessynodal -

ansschuß stir begründet und geboten erachtet wurden . Die Larr-

tessy '.ode ist mit di sen Forderungen vo lkommnr e,„ verstände ,

und sie vertraut darauf , daß der Staat sich ihnen nicht entziehe !

wird . Die Synode wünscht , daß der Vertretung der Kirche mcts

veisaqt wird , sich bei den Vorbereitungen zu dm in dem Ber -

fastun - sentwurf genannten Einzettzeseßen zu beteiligm . Die Ov
'MndeFynode stcht zu dem Grundsatz : Dem eoang . Volk evange¬

lische Schulung seiner Kinder ! Die Erhaltung der bonfeisro ^
. netten Volksschule ist tm Sinn der großen Mehrher

unseres evangelischen Volkes . Die Synode verlangt mindestem
- einen lronscs^ one*len Religionsunterricht unter Ilitivrr ^ ung de,
> Kirche , mir der Möglichkeit der Befreiung für Lehrer uni

tzchti er . Die Synode gibt der Erwartung Ausdruck , daß dl

e » angeNsch - the oIogr 'sche F a k u ltüt im Verband de
,

stanti -che -i Landesuiüoersl .ät unter Aufrcchterhaltung der bisherige ,

I nutachl -ichen Aeußerung der Kirchenbehdrde zu der Besttzunc
> Ser einzelnen Lehrstellen belassen wird . Die Synode erwarre

ferner nur »Bestimmtl - cit , daß in die Neichsverf ^ Mg keine Be

stimmunqen ausgenommen werden , die ein Hindernis gegen d >-

aepinnte
'

landesrechtliche Regelung bilden "

In einer weiteren Erklärung sprach dre Synode den

Wunsch aus , die Schloßkirche möge unter Ueber -

weisnng an die Ev . Kirchcngemeinde Groß - Stuttgart

ihrem
'
gottesdienstliche,r Zweck erhalten bleiben .

(-) Stuttgart , 31 . Jan . (Aus dem Parter -

l eben .) In einer Versammlung im „ Herzog Chri¬

stoph " wurde eine Weibliche Jugendgruppe der Württ ,

Bürgerpartei gegründet .
(°) Stuttgart , 31 . Jan . (Erhöh u n g der

Strom - und Gaspreise . ) Tie Gememdekollegren

haben i . csolge der ungewöhnlichen Steigerung , der Kvh -

lenpreisc beim Elektrizitätswerk die Stroinvrelw bei Ta¬

rif 1 von 43 auf 48 Pfg . und den Winterpreis von
55 aus 60 Pfg . , also um 5 Pfg ., bei Tarif 2 den Strom¬

preis um 3 Pfg . für sämtliche Stufen erhöht . Ferner
wurde der Kokspreis um 75 Pfg . für den Zentner und
der Gaspreis um 5 Pfg . für den Kubikmeter erhöht
(von 19 auf 24 Pfg .) . Unbemittelte und Ausmarschierte
erhalten den Koks zum seitherigen Preis .

(-) Sindelfingen , 31 . Jan . (Erwischt .) Einem
flüchtig gegangenen Kanonier wurden zwei Pferde , die
er in Tübingen einem Hauptmann gestohlen hatte , abge¬
nommen . Der Schwindler hatte sie schon um 4000 Mk .
verkauft .

( - ) Ulm , 31 . 2an . (P fer d e m a r k t .) Dem Markt von
zweitägiger Dauer waren 320 Pferde zuaeführt . Der Hände , ge¬
staltete sich außerordentlich lebhaft . Preise sehr hoch . Das Stuck
kostete von 3—5jährigen schweren Ardcttspferden 7 —8000 Mark ,
von lü . rte 'schweren 5000 —8500 Mark , von allen :» Pferden 250 .
bis 3500 Mark , von Schtachtpferpen 400—900 Mark .

Karlsruhe , 31 . Jan . In der heutigen dritten
Sitzung nahm die bad . Nationalversammlung eine Ent¬

schließung an , in der im Namen der Gerechtigkeit schärfster
Einspruch gegen die mißbräuchliche Ausnützung der Was
fenniederlegung Deutschlands , die im Vertrauen auf die
Wilsonschen Bedingungen und auf das Zustandekommen
des Völkerbunds erfolgte , erhoben wird . Die Reichsregicn
rnng und die Waffenstillstandskommission werden aus¬
gefordert , mit allem Nachdruck für die Heimbeförderunc
der deutschen Gefangenen zu wirken . — Die bad . Regie¬
rung verlangt , daß bei allen Abmachungen mit den
Feind , die Baden betreffen , wie die Besetzung Kehls usw . ,
die bad .Regierung beigezogen werde .

Karlsruhe , 30 . Jan . Tie Landesversammlnna
hat den von dem Wahlprüfungsausschuß geinachten Vor¬

schlag angenommen , die im 4 . Wahlkreise (Mannheim
bei den Wahlen zur Landesversammlung für ungültig
erklärten 1000 Stimmen der Deutsch -Nationalen Volks -

Partei , auf denen ans Versehen zwei Ortsnamen ver¬
stellt waren , für gültig zu erklären . Die Deutsch - Na¬
tionale Volkspartei hm nun einen Sitz mehr ( also 7

Sitze ) und das Zentrum einen weniger (also 39 Sitze ) ,

Württemb . Landesversammlung .
Stuttgart , 31 . Januar .

( Achte Sitzung .)
Präsident Keil eröffnet die Sitzung um VUO Uhr .

Präsident Keil erklärt : 9 » unserer Sitzung vom 29 . Januar
hat sich bei Beratung des Gesetzentwurfs über die Diätenfrage
bei der Versorgung : c » tschädigu :ig des Präsidenten eins Debatte
entspannen , die mich tn eine )chr peinllche Lage versetzt hat .
Ich hatte es,für geboten , an der allen Bestimmung fcsiruhalt ^ ,

va » vem Präsidenten desonbere '
Entschädigung zu MivkMgen ist .

Andernfalls würde die Uebernähme des Präsidiums zum Vor¬
recht besitzender Abgeordneten werden . Vngesichts der Anstmlldt -
gungen , die Abg . Gras ( Zentr .) machte , verzichte ich aber auh
die Entschädigung .

Abg . Haußmann (D .d .P .) : Die Sache kann damit „ ich !
als erledigt gelle » , hier muß ein Unrecht gut gemacht werden .

Abg . Gras ( Zentr .) : Ich kann nicht anerkennen , daß Form
und Ton der Begründung des Standpunkts des Zentrums in
der Diätensrage verletzend war .

Vizepräsident Walter (Zentr .) : Wir haben Gras de»
Auftrag gegeben , unseren Standpunkt , der in unserem Programm
von 1894 und 1906 festgelegt ist . darzulegen ; eine Spitze

'
gegen

? >
'
e Person des Präsidenten sollten die Ausführungen Prass

nicht haben .
Präsident Keil : Damit ist die Sache erledigt .
Bei der ersten Beratung des Versassunasentwurfs

erklärt Ministerpräsident Blos : Diese Verfassung stellt ge¬
wissermaßen den 3 . Abschnitt der württ . Verfässungsgeschichte
dar . In dem Entwurf ist zum Ausdruck gebracht , daß die ganze
Macht im Volke ruht . Ein anarchistischer Zug geht durch unsere
Zeit nicht nur bet den proletarischen Massen . Wir werden uns
den neuen Verhältnissen anzupassen suchen.

Professor Dr . v . Blume : Reichsrecht bricht Laudrecht . Wir
müssen unser Verhältnis zum Reich neu einrichten . Der unitarische
Gedanke in seiner reinen Form kann wohl als erledigt gelten .
Bayern ist der Auffassung , daß den Einzelstaaten gegenüber dem
dem Reich eine größere Freiheit gegeben werden müsse. Auch m
Zukunft wird das Deutsche Reich ei» Bundesstaat bleiben mit ver¬
mehrten Rechten der Zentrale des Reichs . Die neue Verfassung
kann nur demokratisch sein. Wahre Demokratie ist : Alles
für das Volk und alles durch das Volk ! Sie muß erreichen :
die Erziehung des Volkes , zum lebendigen Staatsbewüßtsein und
zur Teilnahme am Staatsleben . Daß die Demokratien in Eng¬
land und Frankreich zu schweren Mißständen geführt haben ,
kommt daher , daß dort die einzelnen Politiker die Demokratie
zu ihrem Nutzen mißbrauchen können . Wir werden Vorkehrungen
treffen müsse , daß Vorgänge , wie sie in diesen überkapitalistischeii
Staaten Vorkommen , bei uns unmöglich werden . Solange keine
internationalen Vereinbarungen bestehen , würde eine radikale
Umwälzung unseres Wirtschaftslebens den dauernden Rum
zur oFlge haben . Es gilt , die Verfassung , so auszugestallen , daß
)as Parlament unter die Kontrolle des Volks kommen mutz.
Zn dem neuen Verfassungsentw rrs ist kein Platz für eine
Erste Kammer . Es hätte in Deutschland nicht zu dem Räte --
'
ystem kommen können , wenn nicht der Gedanke in der Lust

jelegen hätte , den verschiedenen Berufsorganisationen eine Mit -
virkung in der Regierung zu gewähren . Künftig wird kin

guter Teil der Arbeit , die bis jetzt tn Sen Parlamenten geleistet
vorbei , ist , bei den Parteien und in der Regierung verrichtet
werden . Die Gefahr , daß die jungen Leute ihr Wahlrecht miß -

rrauchen , ist nicht so groß , daß wir uns deshalb in die Haare
reraten müssen . Es wird eine der wichtigsten Aufgaben des
Staates sein , die Siedelungsfrage mit allen Mitteln zu
fördern . Wir werden bei der Loslösung der Kirche vom Staat
Vorkehrungen treffen müssen , die es den Kirchen und Religions -

gesellschaften mögllch machen , weiter zu bestehen . Eine restlose
Trennung von Staat und Kirche ist nicht beabsichtigt . Auch
bei der Frage der vvrtei ung des Religionsunterrichts in der Schule
geht der Entwurf schonend vor .

Die Abgeordneten Hteber ( D .d .P .) , Fischer (Soz .) , Walter
(Zentr .) und Bazille (B .P .) stellen den Antrag , den Entwurf
einem Ausschuß von 24 Mitgliedern zu überweisen .

Abg . Feuerstein (Soz .) : Wir haben den besten Wstlen ,
km Interesse unseres Volks eine gute Verfassung zu schaffen.
Hätten wir das pari 'amemarische Regierungssyjtem gehabt , dann
wäre der Krieg zwei oder drei Jahre si' iher ausgegangen . Wenn
wir 15 oder 20 Staatspräsidenten bekämen , dann wcklve der
Reichspräsident unbedingt darunter leiden . Per der sozialistischen
Wirtschaftsführung ist der bisherige Bürokratismus ausgeschlossen .

: Der politischen Revolution wird die wirtschaftliche von selbst
! folgen .

Di « Sitzung wird auf Samstag vormittag S Uhr vertagt .

Druckfehler . Die Wildkwder Chronik will in ihre
le ' lose Z -ntung etwas meh > Schwung bringen und bat es da¬
bei auf den Freien Schwarzwäldec abgesehen demselben
Druckfehler vorzuwerfen . Daß solche Vorkommen, weiß jedes
Kind . Aber interessant fft eS,wenn eine Zeitung der Konkurrenz
Fehler vorwirst und nicht fähig ist . denselben Artikel ohne
Fehler zu setzen . Datst der „ Pfiffikus " (so wirds geschrieben)
nicht weit her .

In Nr . 18 der Wildbader Chronik vom 31 . Jan wird
die Kartoffelansgabe auf Samstag den 25 . Januar Vorm .
9 Uhr ousgeschrieben . Müssen die ehemaligen Soldaten
mit der Kartoffel msaabe solange warten ?

Wo bleibt da das Gaudium !
Auf weitere Dnremvelungen der Wildbader Chronik

gehen wir nicht mehr ein .
51 Iscuisses , pstilosopkus manisses .

Der auf heute geplante Vortrug der Frl . Marie Springer
Lehrerin am Mädchengymnasium über „Völkerbund und
ErziehungSresormen " mußte bedauerlicherweise auf Sonntag ,
den 9 . Februar , nachm . 5 Uhr im Gasthaus zum gold . Lamm
verschoben werden . Weitere Ankündigung wird noch erfolgen .

Goang . Gottesdienst . 4 Sonntag , nach Erscheinungf.
Vorm .

' i 10 Uhr Predigt Stadtpfarrer Rösler .
Vorm » / 4 1 ! Uhr Kindergottesdienst
nachm I. Uhr , Christe lehre (Södnen ) derselbe
« bends 7 Vr Uhr Bibelstunde Stadtpfarrer Rösler .

Katst. Gottesdienst . Sonntag den 2 . Februar
lO Uhr Amt u . Kerzenweihe ' /4 2 Uhr Christen ! , u . Andacht .

Montag keine hl . Messe , an den übrigen Werktagen 7 V4 Uhr
hl. Messe .
F : eitag Abend 6 ^ , Uhr Betstunde
Beicht Samtztag von 4 Uhr an .
Komunion Sonntag um 6 1 , u . 8 Ub >-, an denWersiagen
beider heil . Messe .

Druck und Verlag der B Hoimann ' sckien Buckdrrickeiei in
Wildbad . Veroni ^ -o>-0 ' ck - R ßgs-stzst

Eäbaä . Äen 31 . Zanusr 1919 .

Zerissene Strümpfe
und Socken jeder Art werden

in 14 Tagen tadellos repariert, brauchbar wie neu

-
Unar Wk . 130 .

Ganze Strümpfe aus Trikotmaterial Mk . 1 .78

Mli Ws . Bnis -AMcht liS .

Knü i H rmstui l M t tjti n u

S rn/ » , e,/ » , F, » , .
« »» v « »» .

Kleider , Kostüme A züqe e c . D llcu Po »
tiere « , Tcherpen . Tch i zi . Quaste '« , V §-
hänge , H „ uve « , Müz u . Tuch c . T ' sch ir
rüche-, Schwer . Trier » a ^ ; üre , Binder
Borde « T kss u , F - anze « , Sp tzer« , Gi « a ->
schen , Kragens hoaer Crawä . ten , Haus¬
schuhe ere .

Schnelle und pünktliche Bedienung

rt ». Soscd ,
Telephon 32 .



Wildbad .
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachungen

wird hiermit hingewiesen
1 . Verfügung des Arbeitsministeriums betr . Kohlen¬

ersparnis vom 18 . Januar 1919 .
2 . Bekanntmachung des Ernührungsministeriums betr .

Mühlenüberwachung .
3 . Anordnung des Reichsamts für die wirtschaftliche

Demobilmachung über die Regelung der Arbeits¬
zeit gewerblicher Arbeiter mm 23 . Nov . 1918 .

Wüdbad , den 28 . Januar 1919 .
Stadtschultheißenamt Bätzner .

Wekannlmachung
Für Kranke , die an Magen - nnd Darmstörungen leiden

und andere Nahrung nicht ertragen können , ist eine kleine
Menge Schokolade zugewiesen worden .

Bezugscheine hiezu können auf dem Lebensmittelamt abge¬
holt werden .

_ Stadt . Aedensmtttelamt Mitddad.
Bekanntmachung .

Auf die Brotmarken G « nd F wird Kochmehl beiden
Mehlhändlern Pfau , Maier und Pfannkuch abgegeben .

Listen - Schluß Montag Abend 6 Uhr .
Städt . Lebensrniitetarnt .

Wildbad.

Am Montag , 3 . Febr . vorm . S V- Uhr
kommen am Haupteingang des Badhotels Wildbad
(Kurplatz ) folgende Gegenstände gegen Barzahlung
zur Versteigerung :
7 Sofa , 12 Polsterstühlc , 8 Ovaltische , 12 Klei¬
derständer , 24 Wandbilder , 3 Nachtstühle , Portieren -
stoffe und sonstige Gegenstände zur Versteigerung .

linWM Ser MmBWUt« mil kkmlige

Militär - verein -wtldbad
Am Sonntag , den 2 . Februar I91S findet

die jährliche

Generalversammlung
nachmitags 2 Uhr im Schmarnvaldhotrl
statt . Der wichtige » Tagesordnung halber ist
vollzähliges Erscheine » notwendig .

Der Uor8ai »d .

r ^ ^4

Ortsgruppe Mttddad.
Samstag , de « 1 . Febr . abends 8 Uhr

Versammlung
im KcrstHcrus zur Kintvcrchk

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Der Vorstand.

KoHtenrnangel betreffend .
^ Infolge geschäftlichem Entgegenkommens , find mir von
einer Grobfirma bei sofortiger Zusage , noch

2 WaWils znllmttttt -lim BttchW
zugedacht worden, rvsrauf noch Bestellungen entgegen . genom¬
men werden.

Ir . Kloß .
AoHkenHandkung

S

Spvoksnhaus .
Gasthaus zur Krone

Sonntag , den 2 . Februar
von Nachmittag 3 Uhr abL

iS

4Z
4S

iS

K
K
re
K

TüMIttÜtthültMA
ausgeführt von der Kapelle des Musik - Verein »
Wildbad wozu höslichst eiuladct

Wich . Günttzner ,
zur Krone .

ze

S

Turn -Verein wildbad .
Am Samstag , den 1. Februar

findet im

Koket Uaünengarten
abends 7 V» Xhr wegen wichtiger Besprechung
eine

Versammlung
statt , recht zahlreiches erscheinen dringend not¬
wendig .

Der Uorstand .

tivpolkeken -

Osrleken
nn pünktlictie ^ insxakter sbrugebsn .

ätutilL keckerer

k
'
iliale ^ iläbaä .

Eine gußeißerne

Badewanne
sowie einen

für Kohlenfeuerung wird zu
kaufen gesucht

Näheres in der Exped . s224

, Eine Partie neue

hat zu »erkaufen .
Fritz Krachhold .

Einen

Schreibpult
einen

Zeichentisch
sowie eine zinnerne

Badewanne
hat zu verkaufen

Hammer , zum Hirsch .

crnz-HlnterchatLung
morgen Sonntag nachm von 3 Hlhr oL>

im Hotel Palmengarten .
Iwozu höflichst einladet B Kokler.

ckLM86KM -

8tewpel
emfiehlt M . M - . Aott .

Bettnässen
Beseitigung sofort . Alter
und Geschlecht angeben .

Auskunft umsonst .
Hermes —Uer faud

Stuttgart Wächterstr . 2

Par

Toilette .

Artikel

Mundwasser
Bals . Mundwasser 3 .50
Lohses Mundwasser
Pergenol - Mundwasser -Tablet .
Kosmodont usw .

Zahnpasten
Kali , Klora , Chlorodont ,

Pebeco usw.

Parsüme
Dralle ' s III 5 .20 u . 4 .L0 '

Rosa Centifolia
Rokoko-Veilchen
Fascinata , Akazina
Veilchendust 2 . 20
Niama 30 . —
Elata 30 . — usw .

Haarwässer
Dralles Birkenwasier
Birkenwasser
Kräuterwasser
Kamillenextrakt
Bayrum la .

(alles noch spirituShaltig )

Haaröle
Klettenwurzelöl 1 .80 — 1 20
Blumenöl

Brillantine
in fester Form u . flüssig

Haut - u. Gesichts -
Pflegemittel

Lohses Lilienmilch 2 .50
Gurkenmilch
Kombella -Mandelkleie
Kaloderma — .25, — . 50
— . 75 bis t .75
Fußstreupulver

Cremes
Nivea , Kombella , Oja
Krasotan , Alpenblüten ,
Leo Mouson , Uralla usw .

Brennlampen
gut vernickelt .

Nagelpflgemittel
Stein der Weisen 2 .—
Nagelplättchen 1 . 50
Nagelcreme 2 . 50 —- 1 . 50
Nagelwasser
Oja -Nagellack 7 .50
Nagelpolideure
Nagelpflege - Garnituren
SO — bi« 4 50

Haarbürste «
25 . — bi» 1 . 7L

Kleiderbürsten
12 . — bis 2 . 20

Puder (Gesicht)
ede Farbe , feste Form uno

lose,
auch hübsche Luxuspackung

K .-A . - Seise
und -Pulver

Haarentsettnngs -
puder

2 .50 bis 1 .50

Frisierkämme
8 . —bi« 1 .20

Zahnbürste «
S .20 bi» 0 .80

Handbürsten
5 . — bi» 2 . 20

Rasierapparate
20 — bis 15 .—

Ersatzklingen
Dutzsnd bi» 6 .—

Schirme
s« .- bis 84 —

Berg « uub
Spazierstöcke

e .— bi» 2 . 20

Sport -

und

Luxus -

Ware «

Kö uischcs Wasser
Stoss - Hosenträger

6 — bis 2 .50

Hanbsnnetze
Stück 1 .50 und 2 Mk .

Stirnnetze
extra groß Stück 2 . 50 Mk .

Termosstrschen
mit Gummiisolierung

17 .— bis 8 .50
mit und ohne Tragriemen

Wickelgamasche »
12 .50 - bis 7 . 50
auch reine Wolle
Elektrische

Taschenlampe »
9 .50 bis 2 . —
Batterien 1 .80

Phots - Apparate
Ememann - Contessa
190 .— bis 14 .20

Photogr . Badarfsartikel
und Chemikalien

Entwickeln u . Copieren
Cigarren und

Cigarette «
in nur guter Qualität
Portemonnaies

nur echt Leder

Rodelschlitten
Schneeschuhe

prima Hölzer
Mk . 40 — 58 — 87

Skistöcke
Tragriemen
Wachse u . s . w .

Schneeschuh u . Rodel¬
schlitten Verleih -

Anstalt

kaust man

bei

Okr. 8ckllliä

L 8 ojm

Parfümerie- Kport -

<r»d Photoge schüft

mit

Dameufrtfenr-

Kpestalge schüft .

KSnig-Kartstraße
«8 « . 71
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